Gruͤnberger 


Herausgeber: 


Wochenblatt. 


BR RS 
Buchdrucker Krieg. 


Stuck 24. 


Sonnabend den 14. Juny 1834, 


Der Tod Kuno's von Beichlingen. 
(Beſchluß.) 


Es iſt nicht moͤglich, den Zuſtand der Gattin 
und Tochter zu ſchildern, nicht moͤglich, die Thraͤ⸗ 
nen zu zählen, die feine Leute und Unterthanen 
ihm nachweinten, denn er wurde von allen wahr: 
haft geliebt und geachtet. Alles war in Trauer ges 
huͤllt; allein nicht lange, ſo trat an ihre Stelle eine 
grenzenloſe Wuth, Jeder, der nur einige Kraͤfte 
in ſich fuͤhlte, zog bewaffnet, zu Pferde oder zu 
Fuße aus, die Moͤrder aufzuſuchen. Muͤther be⸗ 
ſtieg des Herrn Roß und nahm den Jagdhund 
Harro mit, überzeugt, daß nur dadurch es möglich 
ſey, den Moͤrdern auf die Spur zu kommen. Kaum 
an jener Stelle angelangt, wo das Blut ſeines 
Herrn die Erde getraͤnkt hatte, ſuchte er den Hund 
auf die Spur zu leiten. Es gelang, und er ver⸗ 
folgte ſie mit einigen Dienern bis Hemmleben. 
Hier zog er Erkundigung ein, und ein Knabe be⸗ 


1 


richtete ihm, daß zwei Geharniſchte dieſen Morgen 
den Weg nach Harras eingeſchlagen haͤtten. In 
Harras erzaͤhlte ihm ein altes Muͤtterchen, daß um 
eben dieſe Zeit jene zwei Geharniſchten durch ihren 
Ort gezogen waͤren; obgleich ſie ihre Viſire nieder⸗ 
gelaſſen haͤtten, ſo wollte ſie doch darauf wetten, 
daß einer davon Graf Ilgern geweſen ſeyn muͤſſe. 
Vor Heldrungen verlor ſich die Spur, und Muͤther, 
der trotz aller Bemuͤhungen nichts weiter erfahren 
konnte, kehrte um, dieſe eingezognen Nachrichten 
der Graͤfin und ihrer Tochter zu uͤberbringen, denn 
daß kein Anderer der Mörder des Grafen Kuno ges 
weſen ſeyn konnte, ſagte ihm die ſtets gehaltene 
Spur des treuen Harro. 

Muͤther fand die Gräfin aus einer Ohnmacht 
in die andere fallend, und kaum vermochte ihre 
Dienerin, fie ins Leben zuruͤckzurufen. Die Toch⸗ 
ter ſtand in ſtarrer Betäubung, bis ein Thraͤnen⸗ 
ſtrom ihrem gepreßten Herzen Luft machte. Muͤ⸗ 
ther, nachſinnend, was wohl ſeinem Herrn ſolche 


ſchreckliche Feinde zugezogen haben koͤnnte, bemerkte 


kaum den in vollem Jagen anſprengenden Grafen 
Herrmann, der auf dieſe traurige Nachricht ſogleich 
nach Beichlingen ſich auf den Weg gemacht hatte. 
Noch hatte der Schloßvogt ſeine Erzaͤhlung nicht 
geendet, als Herrmann ausrief: das war Chriſtian 
von Rothenburg nebſt feinem ſaubern Geſellen Il⸗ 
gern von Ilfeld. Beweiſe konnte man freilich nicht 
fuͤhren, und die Wittwe fuͤrchtete allzuſehr, auf 
bloße Vermuthungen eine Klage gegen ſie anzuſtel⸗ 
len. Man ſchwieg, und uͤberließ die Rache dem 
ewigen Richter. 8 

Gertrude, welcher dieſe Nachricht einige Tage 
darauf zu Ohren kam, nahm wieder von der Graf: 
ſchaft Beichlingen Beſitz, verſchenkte fie an Kuno's 
Bruder Siegfried von Boͤhmerburg, deſſen juͤngſter 
Sohn gleiches Namens ſpaͤter die Tochter des Kuno 
heirathete. Die Wittwe Kunigunde fand ſieben 
Jahre darauf ihren dritten Gemahl in dem Grafen 
Wipprecht von Groitſch. Ilgern, unſtaͤt und 
flüchtig gleich Kain, irrte ſtets in feinem Forſte um⸗ 
her, fand nirgends Ruhe, denn fortwaͤhrend ver— 
folgte ihn der Schatten des gemordeten Kuno. 
Einige Wochen nach dieſem Ereigniſſe wurde Chri⸗ 
ſtian vom Tode ereilt, und nachdem deſſen Nach: 
kommen ausgeſtorben waren, fiel dieſe ganze Graf⸗ 
ſchaft an die Grafen von Beichlingen. 


Der Brudermoͤrder. 
Fragment. 
Die Hunde ſtanden aufs neue. Mit kindiſchem 


Eifer ſpannte ich meine Flinte und eilte nach der 
Stelle hin. Wir mußten nothwendig uͤber eine 


\ 
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Hecke. Karl ſprang hinüber, während ich feine 
Flinte hielt; ich gab fie ihm dann durch die Hecke 
zuruͤck, und wollte ihm eben auch die meinige hin⸗ 
überreichen. Sie war geſpannt; fein Kopf war 
dicht vor der Mündung, ein Zweig faßte den Drüks 
ker, und die Ladung ging los; er fiel, ohne einen 
Laut von ſich zu geben. Einen Augenblick ſtand 
ich ſtill und bewegungslos, dann rief ich ihm zu 
und bat ihn, er moͤchte mir doch antworten. Alles 
war ſtill; eine ſchreckliche Ahnung ſtieg in mir auf, 
und nicht laͤnger fähig, die Qual der Ungewißheit 
zu erdulden, ſprang ich mit einer krampfhaften Be⸗ 
wegung uͤber die Hecke und ſtand zitternd ihm zur 
Seite. Er lag mit dem Geſicht gegen den Boden, 
und auf dem Graſe war Blut. Ich rief, ich ſchrie 
um Huͤlfe, und ſtieß in meiner Verzweiflung ein 
wildes Jammergeſchrei aus. Ein Strahl der 
Hoffnung, daß die Wunde vielleicht nicht töͤdtlich 
ſey, tagte einen Augenblick lang in meinem Herzen. 
Ich kniete neben ihn nieder und hob leiſe und ſorg⸗ 
ſam ſein ſinkendes Haupt in die Hoͤhe. Nun machte 
die Hoffnung der Verzweiflung Raum, denn durch 
die blutigen Locken ſeines goldnen Haares erblickte 
ich eine ſchreckliche Oeffnung in feiner Stirne; jetzt 
wußte ich, daß nichts dem Tode ſein Opfer rauben 
konnte. Ich hoͤrte noch ein Roͤcheln in ſeinem 
Halſe, fuͤhlte ein leiſes Zittern ſeiner Glieder, ein 
Beweis, daß noch immer Leben in ihm war. Seine 
Augen ſtarrten glanzlos; o Gott, wie fuhr es mir 
durch die Seele, als ich ſie anſah. Ich warf mich 
neben ihn auf die Erde nieder, verband ihm den 
Kopf mit einem Tuche, hielt ihn in meinen Armen 
in die Hoͤhe, kuͤßte ſeine todtblaſſen Lippen, und 
ſprach mit verwirrten liebevollen Worten zu ihmz 
ich beſchwor ihm beim Blute unſers Erloͤſers, mir 


irgend ein Zeichen zu geben, daß er mir verzeihe; 
er ſtarb und gab kein Zeichen. Das Schlagen ſei⸗ 
nes Herzens ward jeden Augenblick ſchwaͤcher und 
ſeltener, und meine Arme umſchlangen nicht mehr 


einen lebendigen Bruder, ſondern einen kalten und 


ſteifen Leichnam. Wie lange ich ihn ſo hielt, weiß 
ich nicht, denn die Verzweiflung wie die Freude be⸗ 
merkt nicht den Flug der Zeit; ich denke aber, es 
muß einige Stunden geweſen ſeyn. Der Todes⸗ 
ſchmerz und das Entſetzen, welche dieſer kurze Zeit⸗ 
raum in ſich faßte, waͤren genug, um Jahrhunderte 
gewöhnlichen Elends zu füllen. Endlich ſah ich in 
der Ferne einige Tagelöhner vorüber gehen. Ich 
ſtand auf und verſuchte es, zu rufen, aber meine 
Kehle war trocken und kraftlos, ich vermochte kei⸗ 
nen Laut hervorzubringen; ich machte ein Zeichen, 
und ſie kamen herbei. Was ſie ſahen, war zu deut⸗ 
lich, um einer Erklaͤrung zu beduͤrfen, die ich ohn⸗ 
möglich hätte geben koͤnnen. Sie holten aus ei⸗ 
nem benachbarten Hauſe eine Decke, und trugen 
den Leichnam nach unſerm Hauſe. Ich folgte ih⸗ 
nen beinahe mechaniſch, und erwachte nicht aus 
meiner Betaͤubung, als bis ich das Haus zu Ge⸗ 

ſichte bekam. Jetzt dachte ich an den Jammer, den 
ich über deſſen Bewohner gebracht hatte, und an 
den Abſcheu, womit man mich dort als den Moͤrder 
meines Bruders anſehen wurde; Geſichter, die 
bis jetzt mir immer mit Liebe zugewandt waren, 
ſchienen mich mit Haß anzublicken, und ich bildete 
mir ein, ich ſey von denen verbannt, die ich wie 
mein innigſtes Leben liebte, mit Fluͤchen und Ver⸗ 
wuͤnſchungen vertrieben. Solche Gedanken fielen 
mir wie ein Feuerſtrom in die Seele, und mit ei⸗ 
nem lauten Schrei der Angſt floh ich ins nahe Ges 
hoͤlz. Es war Abend, die Nacht kam trüb und 
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ſtuͤrmiſch und mit heftigem Regen heran; meine 
Kleider waren bald durchnaͤßt, aber ich bemerkte 
es nicht, wußte es nicht. Ich rannte mitten in den 


Wald und warf mich auf die Erde nieder; ich wollte 
bethen und vermochte es nicht; ich kam mir vor 
wie ein verfluchtes Weſen, verflucht von Gott und 
Menſchen, huͤlflos verdammt, verſtoßen, ohne Hoff- 
nung, ohne Zuflucht. Teufliſche Geſichter fprühten 
nach mir hinter den Baͤumen hervor, und ſeltſame 
ſchreckliche Stimmen erſchollen im Winde. Dann 
wieder veraͤnderte ſich der Ort, und es kam mir vor, 
als ſchwebe ich auf berghohen Wogen des Welt⸗ 
meers, und ſuchte den Tod, und ſuchte ihn verge— 
bens, denn mein Leben ſchien bezaubert, ſo daß ich 
nicht ſterben konnte. Auch dieß ging vorüber, und 
ich lag in einer ekelhaften Grube, voll unausſprech⸗ 
lich widerlicher Geſchoͤpfe; Kroͤten ſpritzten auf mich, 
Eidechſen ſtarrten mich an mit flammenden Augen, 
und kriechendes Gewuͤrm bedeckte mich mit ſeinem 
Schleim; dann ließ ſich ein wildes, furchtbares 
Lachen vernehmen, und ich ſah das Angeſicht mei⸗ 
nes Bruders, todtenaͤhnlich und grinſend, und er 
nannte mich einen Moͤrder, einen Brudermoͤrder. 
Wie erfchöpft ich auch war, fo konnte ich doch nicht 
länger bleiben; eine Stimme in mir rief mir bes 
ftändig zu: fort! fort! und ich mußte dem Befehle 
gehorchen. Ich ſtuͤrzte mich durch den dichteſten 
Theil des Gebuͤſches, und fuͤhlte eine ſchreckliche 
Wolluſt, als die Dornen mich zerſtachen und zer⸗ 
fleiſchten. — Dies iſt Alles, was noch von den 
Leiden jener ſchrecklichen Nacht in meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe ſchwebt. Zuletzt glaubte ich zu ſterben; meine 
Glieder wurden allmaͤhlig fuͤhllos und ſteif; in der 
Erwartung des Todes wurde mein Gemuͤth allmaͤh⸗ 
lig ruhiger, ich fühlte einen Troſt in dem Gedan⸗ 


ken, daß ich die entſetzliche That nicht überleben 
werde, und daß, wenn meine Eltern ſaͤhen, wie 
fuͤrchterlich ich dafuͤr buͤßte, ſie mir vielleicht ver⸗ 
geben, mich vielleicht beweinen wuͤrden. Ich fuͤhlte 
ein Verlangen, reumuͤthig vor meines Vaters 
Thuͤre zu ſterben, und ſtrengte mich an, nach dem 
Hauſe zuruͤckzukehren. Mehr weiß ich nicht; ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr ich aber, man habe mich mit einem Tod⸗ 
tengeſichte und blutrothen Augen auf den Stufen 
der Vorhalle gefunden. Wochen gingen voruͤber, 
von denen ich weder Kenntniß noch Erinnerung 
habe; ich hatte ein Gehirnfieber, der Kampf war 
anhaltend und ſchwer, und lange ſchwebte das 
Zuͤnglein der Waage zwiſchen Leben und Tod, daß 
es ein Haar in einer oder der andern Schaale ent⸗ 
ſchieden haben wuͤrde. 


Das nackte pferd. 


Nach X. kam einſt ein Mann mit auslaͤndiſchen 
Thieren, unter denen ſich beſonders ein ſogenann⸗ 
tes afrikaniſches Pferd auszeichnete, welches am 
ganzen Leibe nicht ein einziges Haar hatte. Was 
laufen konnte, lief, dieſes nackte Pferd zu beſehen, 
und der Eigenthuͤmer hatte eine ſehr reichliche Ein: 
nahme. Das Geruͤcht davon verbreitete ſich bald 
am Hofe, und da der regierende Herzog gern alles 
anſchaffte, was zur Vermehrung und Befoͤrderung 
des Studiums der Naturgeſchichte dienen konnte, 
ſo erhielt ein gelehrter Naturhiſtoriker den Auftrag, 
die Sache zu unterſuchen. Dieſer durchwuͤhlte alle 
dahin einſchlagende Werke ſorgfaͤltig, und brachte 
endlich heraus, daß es in Afrika dergleichen Pferde 
gebe. Das Thier ward daher theuer gekauft. 
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Ein Jahr darauf kam ein Landmann zufallig 
in die Stadt und in den Stall, wo dieſes Pferd 
ſtand. „J der Doͤvel, rufte er verwundert aus, 


wat makſt du hie, du olde rübig Beeſtie? Wat 


hefſt du fürn Gluck mokt!“ Die Anweſenden er: 
ſtaunten, und der Landmann erzaͤhlte: Dieſes 
Pferd ſey früher fein eigen, und wie jedes inlaͤn⸗ 
diſche, behaart geweſen; aber es ſey einmal ploͤtz⸗ 
lich raͤudig geworden, und da habe er es auf den 
Rath eines Nachbars mit einer gewiſſen Salbe ein⸗ 
geſchmiert, auf welche es denn ſo kahl geworden 
ſey, wie es jetzt daſtehe. Ein fremder Mann habe 
es bei ihm geſehen und ihm um wenige Thaler ab⸗ 
gekauft. — Alſo das afrikanifche feltene Pferd, 
von einem Gelehrten beurkundet und um etliche 
Hunderte oder mehr erkauft, war ein ehrlicher raͤu⸗ 
diger Inlaͤnder. 


Anekdoten. 


Eine Dame von vieler Bildung bewohnte waͤh⸗ 
rend der ſchoͤnen Jahreszeit ein Landguth, und er⸗ 
hielt hier ſehr oft Beſuche von den in der Nachbar⸗ 
ſchaft wohnenden Perſonen von Stande. Dabei 
befümmerte fie ſich ſehr eifrig um ihr Hausweſen 
und um die Oekonomie des Landguthes. Sie ſtand 
daher auch ſtets des Morgens fruͤh auf und hielt 
das Geſinde zur Arbeit an. Einſt rief fie ganz früh 
einer Magd aus dem Fenſter zu: „vergiß nicht 
nach den Schweinen zu ſehen und die Ferkel zu ver⸗ 
ſorgen!“ Dicht neben ihrem Zimmer wohnte ein 
junger Mann, der durch dieſen Zuruf aus ſeinem 
Morgenſchlafe geſtoͤtt wurde. Als am Mittage 
ſich die Gaͤſte zum Effen verſammelt hatten und die 
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Frau vom Hauſe erſchien, fragte der junge Mann, 
in der Abſicht, fie durch feinen Witz in Verlegenheit 
zu bringen: „Gnaͤdige Frau, ſind die Ferkel ver⸗ 
forget?” „Sie werden es wohl am beſten wiſſen, 
verſetzte die Befragte, ob Sie Ihr Fruͤhſtuͤck erhal⸗ 
ten haben.“ 


x * 


Graf * zu Paris gab ſich das Anſehen eines 
großen Gemaͤldekenners. Von wem iſt dieſe Kreu⸗ 
zigung? fragte ihn in Gegenwart des Hofes ein⸗ 
mal Ludwig XVI. Ew. Majeſtaͤt geruhen zu ſcher⸗ 
zen, antwortete der Graf, der Name des Kuͤnſtlers 
liegt ja aller Welt vor Augen, und ich müßte blind 
ſeyn, wenn ich nicht funfzig Schritte weit leſen 
koͤnnte: IN RI. Ein ſchallendes Gelächter bes 


lohnte den Ausſpruch des eitlen Prahlers. 
* * * 

Ein reicher Englaͤnder ließ ſeine verſtorbene 
Gattin zur Erde beſtatten. Man brachte ihm die 
Rechnung der Beerdigungskoſten. „Mein Him⸗ 
mel!“ rief er aus, „ſechshundert Pfund Sterling 


für ein Begraͤbniß!“ — Ja, fo viel betraͤgt es; bes 


denken Sie nur das praͤchtige Gefolge, die Menge 
Wagen, die große Anzahl Leidtragender; glauben 
Sie, daß man das alles umſonſt hat? Nicht ein 
Schilling iſt zuviel angeſetzt. — „Gut, quittiren 
Sie die Rechnung. Sie ſollen Ihr Geld haben. 
Wenn ich es recht überlege, fo bin ich überzeugt, 
meine Frau hätte noch einmal fo viel für mein Bez 
graͤbniß bezahlt, und ich mag ihr an Generöfität 
nicht nachſtehen.“ 
* * 

Ein Engländer reiſte mit feiner Braut nach 
Gretna⸗Green, einem Dorfe in Schottland, um 
ſich dort im Stilen trauen zu laſſen. Nach der 


* 
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Trauung fragte er den Geiſtlichen, wie viel die 
Gebühren betruͤgen. — Zwei Guineen! — Ei, das 
iſt viel. Ein Bekannter von mir, Sir In, hat 
mir geſagt, daß er nur ſechs Schillinge bezahlt 
habe. — „Ja, das iſt etwas andres. Sir I 
hat ſich ſchon fuͤnfmal von mir trauen laſſen; den 
behandle ich wie einen alten Kunden. Bei Ihnen 
iſt es das erſtemal, und wer weiß, ob Sie je wieder⸗ 
kommen.“ 


Ho mon y m e. 


Wenn das helle Sonnenlicht 
Durch den Flor der Wolken bricht, 
Folg' ich Dir den ganzen Tag, 
Wo Du gehſt und ſteheſt, nach. 


Doch auch um die Mitternacht, 
Wo nur Kauz und Eule wacht, 
Sagt man, ſchwebe ich umher, 
Um mein Grab, von Sehnſucht ſchwer. 


Aber von des Kuͤnſtlers Hand 
Klug und wirkſam angewandt, 
Zeige ich, daß Alles nuͤtzt, 

Wenn's an rechter Stelle ſitzt. 


Naht ſich Dir, in Gram und Noth, 
Schleichend nur der bittre Tod, 
Kannſt Du leicht mit Fleiſch und Bein 
Endlich noch das Ganze ſeyn. 


Auflöfüng der Charade im vorigen Stück: 
Gott Lob. 


— —— 


Amtliche und Privats Anzeigen, 


— — 


Subhaſtations- Patent. 

Die zum Schmidt Herrmann'ſchen Nachlaß 
gehoͤrige Beſitzung, Herrmann's Ruh, No. 509. 
und 510. der Aecker: 5 

1) Acker und Gebaͤude am Wege links, taxirt 
2054 Rthlr. 20 Sgr., So 
2) Acker und Gebäude rechter Seite, taxirt 
758 Rthlr. 10 Sgr., 
ſollen einzeln oder auch im Ganzen, ſo wie einzelne 
Gebaͤude zum Abtragen, und der Weingarten 
No. 2028., taxirt 160 Rthlr., im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, in Termino den 20. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem Lands 
und Stadt⸗Gericht Öffentlich an die Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤ⸗ 
hige Käufer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſo⸗ 
gleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 3. Juny 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Die zum Nachlaß der verftorbenen Frau Se⸗ 
nator Alter geb. Glienicke gehoͤrigen Weingaͤrten, 
Nris. 284., 285., 286. und 291., fo wie der Acker 
und Baumgarten No. 128. auf dem Hohenberge, 
zuſammen auf 1226 Rthlr. 3 Sgr. 5 Pf: geſchaͤtzt, 
wovon die Taxe auf dem Landhauſe eingeſehen wer⸗ 
den kann, ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 20. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
gericht Öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklärung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. 

Gruͤnberg den 28. May 1834. 8 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 
— mn ENTER ARTE? TREE RE ERSTE 

Bekanntmachung. 

Die der evangeliſchen Kirche gehoͤrige und in 
derſelben aufgeftellte Spritze, ſoll in Termino 
Dienſtag den 17. d. Mts. Vormittags 11 Uhr auf 
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hieſigem Rathhauſe an den Beſtbietenden verſtel⸗ 
gert werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Grünberg den 11. Juny 1834. 8 

Der Magiſtrat. 
Avertiſſement. 

Zum Verkauf der Haͤuslerſtelle No. 89. zu 
Boyadel, den Tiſchler Preuß 'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rig, fteht ein nochmaliger Bietungs⸗Termin auf den 
21. Juni Vormittag 11 Uhr zu Boyadel an. 

Grünberg. den 2. Juni 1834. 

Das Gerichts-Amt Boyadel. 


Material-Verdingung zum Chauſſee-Bau. 
Es ſoll die Anfuhre einer bedeutenden Menge 
Materialien, ſo wie die Lieferung der erforderlichen 
Baumpfaͤhle zum Bau und zur Bepflanzung der 
beiden, in der Ausführung begriffenen Kunſtſtra⸗ 
ßen, von Kreibau uͤber Hainau bis zur Liegnitzer 
Kreisgrenze, und von Goͤrlitz nach Seidenberg, auf 
dem Wege der Licitation verdungen werden. 
Zu dieſem Behuf ſind zwei Termine vor Unter⸗ 
zeichnetem, und zwar: . 5 
1) für den Kreibau + Piegniger Bau auf den 
1. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr, im Haufe 
des Maurermeiſters Herrn Altmann zu 
Hainau, und 
2) für den Goͤrlitz⸗Seidenberger Bau auf den 
8. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr, in dem 
Kretſcham zu Cosma, 
anberaumt worden. Ze, 
Unternehmungsluſtige werden eingeladen, bei 
dieſen Terminen zu erſcheinen, um ihre Forderun⸗ 
gen zu Protokoll zu geben. Die naͤheren Bedin⸗ 
ungen koͤnnen von denen, welche ſich vorläufig 
über den Umfang der zu verdingenden Geſchaͤfte 
zu orientiren wünſchen, bei Unterzeichnetem hier, 
und bei Herrn Mäutermeifter Altmann in Hainau, 
eingeſehen werden; auch werden dieſelbeu bei Ab⸗ 
haltung der Termine den Licitanten mitgetheilt. 
Goͤrlitz den 7. Juni 1884. 
range, 


Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 


Bekanntmachung. 


Zu mehreren Strom-⸗Regulirungs⸗Bauen, und 


zwar auf Milchauer, Rheinberger, Beichauer, 


— 


Herrndorfer, Froͤbler, Koͤltſcher und Pirniger 
Grunde, werden ohngefaͤhr zuſammen: 
2426 Schock Wald- und 
Faſchinen, 


303 = friſche grüne Weiden⸗ 
1365 Schock Buhnenpfaͤhle, 

noͤthig werden, welche im Wege einer öffentlichen 

Licitation verdungen und bis Ende October c. 

ſaͤmmtlich beſchafft ſeyn müffen. 

Zu dieſer Licitation ſetze ich den Termin auf den 
30. Juny, früh von 10 Uhr ab bis Abends 7 Uhr, 
im Gaſthofe der hieſigen Bruͤdergemeine zur Abgabe 
der mindeſten Forderungen mit dem Bemerken an, 
daß die hieruͤber aufgeſtellten Bedingungen von 
heute ab taͤglich in ſchicklichen Stunden bei mir 
und am Termine ſelbſt eingeſehen werden koͤnnen. 
Lieferungsluſtige, aber nur Cautionsfaͤhige, lade ich 
zum Termine ein, und bleibt die Genehmigung der 
abgegebenen Forderungen der Koͤniglichen Hochloͤb⸗ 
lichen Regierung zu Liegnitz vorbehalten. Nach⸗ 
gebothe nach dem Termine koͤnnen nicht ſtattfinden. 

Neuſalz den 9. Juny 1834. 


S 
Ober⸗Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Vor 14 Tagen iſt mir, durch Erbrechung der 
Thuͤre des Badehauſes in meinem Weingarten auf 
der Lattwieſe, ein eingemauert geweſener kupferner 
Keſſel von mittlerer Groͤße, mit flachem Boden 
und einem Abzugsrohre verſehen, welcher auch dar⸗ 
an kenntlich, daß am Boden eine ſchadhafte Stelle 
durch Vergießen ausgebeſſert iſt, entwendet worden. 
Wer mir zur Entdeckung des Diebes verhilft, er⸗ 
haͤlt 1 Rthlr. Belohnung, welche verdoppelt wird, 
wenn ich dadurch den Keſſel unbeſchaͤdigt zuruͤck 
erhalte. 5 

Gruͤnberg den 12. Juny 1834. 

v. Wieſe. 


Die ſuͤßen Kirſchen in den, den Emanuel Thon⸗ 
ke'ſchen Erben gehoͤrigen Weingarten, ſollen Mon⸗ 
tag als den 16. Juni c., und zwar 

Nachmittag 2 Uhr in der Saͤure, und 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Patzgall, 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden hiermit eingeladen, ſich an Ort und 
Stelle dazu einzufinden, 
a Ambroſius. 
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Zu einem Schwein-Ausſchieben in meinem 
Garten auf Dienſtag als den 17. d. M. ladet erge⸗ 
benſt ein 

r Wilhelm Walter, Sattler Meifter, 


Eine Stube oben vorn heraus iſt bald zu vers 
miethen bei l 
Auguſt Schuͤller. 


Meine hinter Woitſcheke gelegene große Wieſe 
mit guter Futterung, bin ich Willens zu vermie⸗ 
then. Hierauf Reflektirende belieben ſich bei mir 
zu melden. 


C. Kruͤger vorm Oberthor. 


Eine Oberſtube vorn heraus iſt zu vermiethen 
und zum 1. Juli zu beziehen bei 

Senftleben auf der Niedergaſſe., 

22 Bee A A u he 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben ladet auf 
Sonntag den 15. Juni ergebenſt ein 
Tamaſchke, Gaſtwirth in Wittgenau. 


‚Neuen Caroliner Reis, fein Perl⸗Graupen, 
Wiener Gries und weißen Sago empfiehlt zu billi⸗ 
gem Preis 

f 5 = E. T. Wecker. 


— — — ᷑ lj11.-..ꝛxꝛx—ß;¶! —2ꝛꝝ－-—5᷑4Hͤ—K(çßð—c 
Ausgeſucht ſchoͤnen Rollen⸗Varinas-Canaſter, 
das Pfd. zu 25 Sgr., auch aͤchten Rawiczer Neſ⸗ 
ſing⸗Schnupftabak, empfiehlt zu gefaͤlliger Abnahme 
5 8 Kuͤnzel. 


Sonntag den 15. Juni findet bei mir ein 
Schwein ⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Fuͤr gute Fleiſchwurſt und gutes Getraͤnk 
wird beſtens Se : * ’ 

Droge in Wittgenau. 

— —' . — ꝗoy —ę— ͤ 

Wein⸗Ausſchank bei: 
Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, 2 far. 
Wittwe Lindner in der Spitalgaſſe, 33 r. 2 far. 
Joſeph einge bei der Walkmuͤhle, 33r. Rothwein. 
Rosdeck auf der Obergaſſe. 
Wittwe Fechner in der Krautgaſſe, 1833r., 3 ſgr. 
Verw. Frau Conrector Richter im Mühlenbezirk. 
Kurtzmann in der Malzmuͤhle, 31r., 3 far. 4 pf. 
Maſchinenbauer Koinsky auf der Burg, 32r., 2 far. 
Wilhelm Mühle im Rathhaus⸗Bezirk, 33r., 2 for. 


x 


Karl Kube in der Krautgaſſe, 30r. 
Benj. Schaͤdel hint. Niederſchlage, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
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Fuhrmann Roͤhr hint. Niederſchl., 33r., 2 far. 8 pf. 


Wittwe Augſpach in der Todtengaſſe, 33r., 3 ſgr. 4 Pf, 
Wilhelm Effner in der Krautgaſſe, 33r., 3 ſgr. 
Below am Markte, 2 for. 

Traugott Heller hinterm grünen Baum, 3 ſgr. 4 pf. 
Sam. Kube am Markt, Rothwein, 4 ſgr. 
Lorenz hinter der Burg, 2 ſgr. 

Zimmerling in der Todtengaſſe, 2 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 31. Mai: Tuchmacher Mſtr. Chriſtian 
Gottlob Hentſchel ein Sohn, Karl Heinrich. 

Den 1. Juni: Kutſchner Florian Großmann in 
Lawalde ein Sohn, Karl Auguſt. 

Den 4. Einwohner Anton Horn eine Tochter, 
Johanne Karoline Erneſtine. 

Den 6. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Lindner ein 
Sohn, Heinrich Auguſt. — Tuchfabrikant Mſtr. 
Johann Gottfried Fechner ein Sohn, Reinhold 
Ferdinand. 

Den 7. Muͤtzenfabrikant Ernſt Traugott We⸗ 
ber eine Tochter, Lucretia Ida. 


— 


Den 8. Häusler Johann Chriſtian Strugaile 

in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Friedrich Ernſt. 
Getraute. 

Den 11. Juni: Tuchfabrikant Mſtr. Gottlob 
Auguft Fiedler, mit Igfr. Karoline Henriette 
Schaͤdel. — Muͤhlenbeſitzer Friedrich Wilhelm 
Koͤnig, mit Igfr. Erneſtine Henriette Brucks. 

Den 12. Haͤusler Gottfried Gwiesner in Sa⸗ 
wade, mit Igfr. Anna Roſina Fiſcher daſelbſt. — 
Schneidergeſelle Zacherl Leutloff, mit Amalie Pau⸗ 
line König. — Bäder Mſtr. Karl Eduard Lix, mit 
Igfr. Sufanne Beate Koͤppe. ; 

Geſtorbne. 

Den 5. Juni: Tuchmachergeſellen Joſeph Ka⸗ 
pitſchke Ehefrau, Friedrike Johanne geb. Senkel, 
34 Jahr 6 Monat 7 Tage, (fruͤhzeitige Entbin⸗ 
dung). — Haͤusler Chriſtian Scheibner in Sa⸗ 
wade Tochter, Maria Eliſabeth, 5 Jahr 3 Monat 
9 Tage, (Scharlachfieber). 

Den 12. Einwohner Chriſtian Franke in Witt⸗ 
genau Sohn, Gottfried, 16 Tage, (Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 3. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


5 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 9. Juni 1834. Preis. Preis. | Preis. 
Rthle, Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelſf 1 13 9 1 10 8 1 7 6 
Rog en „ * * = 2 — 28 9 us 26 10 — 25 —. 
Gerſte, große r — 27 6 — 26 3 = 25 — 
ene s — 22 — — 21 ( — B BET el 
ge „ . — 31 — — 20 — en 19 |— 
err 2 1 12 — 1 10 — 1 8 — 
tere. 12 4 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln a — 8 — — 7\— = 6 | — 
eu „der Zentner — 18 9 — 17 6 — 16 3 
Stroh. . . das Schock 66 — — 5 18 65 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr, beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


